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Im Verlage der Hof- Vuchdruckerei zu Liegnitz. 


Bönigreib Preußen. 
Verordnung wegen der fünftigen Vebandlung des ge— 
ſammten Staatsſchulden⸗Weſens. Vom 17. Ja⸗ 

nuar 1820. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Guaden König 
von Preußen ꝛc. ꝛc. thun kund und erklaren hiermit: 
Die bekannten Ereigniſſe der letztern Zeit, ſo wie 
die Mannigfaltigkeit der daraus hervorgegangenen 
Verpflichtungen, haben Uns von dem, wegen Regu⸗ 

ug des geſammten Staatsſchulden-Weſens in dem 
Finanzgeſetze vom 27. Oktober 1810 geſtellten Ziele, 

is jetzt entfernt gehalten. 
Es find zwar neben andern großen Aufopferungen 
die Verheißungen dieſes Geſetzes nicht nur ruͤckſichtlich 
der regelmäßigen Abtragung der laufenden und der 
uszahlung der ruͤckſtaͤndigen Zinſen, ſondern auch 
der Conſolidirung und Tilgung der dazu zunächft ger 
eigneten Schulden ſelbſt, in ſo weit es moͤglich war, 
bereits in Erfüllung gebracht, und obgleich wegen 
er Menge der noch vorzunehmenden Ermittelungen 
eine vollſtaͤndige Ueberſicht der geſammten Staatsſchuld 


früher nicht verſchafft werden konnte, ſo haben Wir 


och ſchon durch Unſere Ordre vom 7. Mai 1818 die 
Silke eines Tilgungsfonds von Einer Million Tha⸗ 
ler jährlich, zur Einloͤſung der Staatsſchuld⸗Scheine 
angeordnet. . 
Wir ſind nunmehr von dem geſammten Schulden⸗ 
zuſtande des Staats unterrichtet, und haben daher 
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beſchloſſen, ſelbigen zur öffentlichen Kenntniß zu brin⸗ 


gen, 
Wir hoffen dadurch und durch die von Uns beab⸗ 
ſichtete kuͤnftige Unterordnung dieſer Angelegenheit uns 
ler die Reichsſtaͤnde das Vertrauen zum Staate und 
zu ſeiner Verwaltung zu befeſtigen, und Unſern auf⸗ 
richtigen Willen, allen Staatsglaͤubigern gerecht zu 
werden, um ſo unzweideutiger an den Tag zu legen, 
als Wir zugleich wegen Sicherſtellung, fo wie wegen 
regelmaͤßiger Verzinſung und allmaͤhliger Tilgung 
aller Staatsſchulden das Noͤthige unwiderruflich hier⸗ 

mit feſtſetzen: * 
1. [Betrag der verzinslichen allgemeinen Staats⸗ 
ſchulden.] Nach dem anliegenden von Uns vollzoge⸗ 
nen Staatsſchulden-Etat betragen die, von Unſern 
Vorfahren und in den verhängnißvollen Zeiten Unſerer 
Regierung zum wahren Bedürfaiß und zur Erhaltung 
des Staats entweder bereits gemachten, oder, in ſo 
weit die Verbriefung noch nicht erfolgt iſt, noch zu 
machenden verzinslichen allgemeinen Staatsſchulden 
die Summe von u 
Einmalhundert und Achtzig Millionen Ein und Neun: _ 
zig Tauſend Siebenhundert und Zwanzig Thalern. 
Dieſe Schulden ſollen nicht nur von Uns, ſondern 
auch von Unſern Nachfolgern in der Krone bis zu 
ihrer endlichen Tilgung unausgeſetzt als Laſten des 
Staats und aller im Staat verbande befindliche 
Glieder betrachtet werden. 
2 1 4 ’ 
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II. Mir erklären dieſen Staalsſchulden⸗Etat auf 
immer für geſchloſſen. Ueber die darin angegebene 
Summe hinaus darf kein Staatsſchuldſchein oder ir⸗ 

end ein anderes Staatsſchulden⸗Dokument ausge⸗ 

elt werden. — Sollte der Staat künftighin zu ſei⸗ 
ner Erhaltung oder zur Förderung des allgemeinen 
‚Welten in die Nothwendigkeit kommen, zur Aufnahme 
eines neuen Darlehns zu ſchreiten, ſo kann ſolches 
nur mit Zuziehung und unter Mitgarantie der kuͤnf⸗ 
tigen reichsſtändiſchen Verſammlung geſchehen. 

III. [Garantie.] Für die ſaͤmmtlichen jetzt vor⸗ 
handenen und in dem von Uns vollzogenen Etat an⸗ 
gegebene Staatsſchulden und deren Sicherheit, in ſo 
weit letztere nicht ſchon durch Special⸗Hypotheken ge⸗ 
währt. iſt, garantiren Wir hierdurch für Uns und Un⸗ 
ſere Nachfolger in der Krone mit dem geſammten 
Vermögen und Eigenthume des Staats, insbeſondere 
mit den, aͤmmtlichen Domainen, Forſten und ſaͤkula⸗ 
riſirten Gütern im ganzen Umfange der Monarchie, 
mit Ausſchluß derer, welche zur Aufbringung des jährs 
lichen Bedarfs von 2,500, 0 Thlr. für den Unter⸗ 
halt Unſerer Königl. Familie, Unſern Hofftaat und 
ſammtliche Prinzliche Hofftaaten, fo wie auch für alle 
dahin gehdrige Inſtitute ꝛc. erforderlich find, 

IV. [Verzinſung.] Die regelmäßige Verzinſung 
dieſer Schulden nach dem in den Dokumenten be⸗ 
ſtimmten Zinsfuße erfolgt in denſelben Raten und 
aus denſelben Kaſſen und Inſtituten wie bisher. 

Sollten Wir es in der Folge angemeſſen finden, 

ins zahlungen, die gegenwartig nur im Inlande er: 
folgen, auch auf auswärtigen Handelsplatzen leiſten. 
zu laſſen; fo behalten Wir Uns vor, die Staatsſchul⸗ 
denverwaltungsbehoͤrde anzuweiſen, ſolches durch die 
Seehandlung zu bewirken. l 

V. [Tilgung.] Zur allmähligen Abtragung aller 


verzinslichen Schulden — in fo weit ſolche nicht ſchon 


wie bei den Anleihen im Auslande durch beſondere 
Verträge, bei denen es ſein unabänderliches Bewen⸗ 
den behält, anderweit Fe iſt — bewilligen Wir 
für immer Ein Prozent jahrlich von der gegenworti⸗ 
en Höhe des Schuldkapitals, zu einem allgemeinen 
ilgungsfonds. ! 

Dieſem Fonds treten auch die aus der allmähligen 
Abtragung der Schuld entſtehenden Zinserſparniſſe 
hinzu, und zwar: 

a) bei den alten kurmärkſchen landſchaftlichen Obli⸗ 
gationen im Etat I. Liu. b. dem für dieſelben an⸗ 
gelegten beſondern Tilgungsplane gemäß, obne Uns 
kerbrechung bis zur erfolgten gänzlichen Capitalstil⸗ 
gung; eben ſo 3 . 

b) bei den im Etat I. Lit, c. aufgeführten, bes 
ſonders verbrirften Schulden, unbeſchadet des den refp. 

laubigern bei dieſer Gattung von Schulden elwa 
zuſtehenden Kündigangerechts. Dagegen aber findet 

c) bei den rigen Schulden im Etat L. Lai. d. 

Mad! \ 
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. f. das Hinzutreten der aus der allmähligen Ca⸗ 
pitalstilgung entſtehenden Zinserſparniß, zu dem all⸗ 
gemeinen Tilgungsfonds, nur in beſtimmten Friſten 
ſtatt; zunächſt in den Jahren 1820 bis 1822, jedoch 
mit Hinzurechnung der durch die Schuldentilgung in 
den Jahren 1818 und 1819 ſchon erlangten Zinser⸗ 
ſparniſſe; vom 1. Januar 1823 ab aber immer in 
Zeitabſchnitten von 10 auf einander folgenden Johrenz 
um ſo den Bedarf zur Verzinſung von Zeit zu Zeit 
vermindern und dadurch Unſern Unterthanen bei Ent⸗ 
richtung der Abgaben nach und nach Erleichterungen 
gewähren zu koͤnnen. * 

VI. Ungeachtet nach Unferer Verordnung vom 27. 
Okt. 1810 und ſelbſt nach dem Juhalte der Staats⸗ 
ſchuldſcheine, die Tilgung der Stagtsſchulden durch 
fucceffive Verlooſung erfolgen ſollte, ſo hat doch dieſe 
Maaßregel in ihrer zeitherigen Ausführung weder den 
Abſichten des Staats, noch den Erwartungen der Ges 
ſammtheit der Staatsglaͤubiger entfprochen, und fin⸗ 
den Wir Uns daher bewogen, hiemit feſtzuſetzen: daß 
die im Etat Tit. I. lit. b. c. d. e. aufgeführten 
Staatsſchulden-Dokumente, ſo weit das feſtgeſetzte 
Amortiſationsquantum und die Zinfenerfparungen aus⸗ 
reichen, vorläufig nicht ‚verloofet, ſondern, ſo wie es 
in den Jahren 1818 u. 1819 Rückſichts der Staats⸗ 
ſchuldſcheine mit güͤnſtigem Erfolge geſchehen iſt, jähre 
lich aufgekauft, eine Verloofung von Seiten der Staats⸗ 
ſchulden⸗Verwaltungsbehoͤrde aber erſt dann eingelei⸗ 
tet werden ſoll, wenn die reſp. Schuld⸗Dokumente an 
der Bdrfe oder ſonſt nicht mehr unter dem Nennwerth 
aufgekauft werden konnen. 

VII. [Fonds zur Verzinſung und Tilgung] Zur 
regelmäßigen Verzinſung und Tilgung äberweiſen Wir 
hiermit: 1) die ſaͤmmtlichen Domainen und Forſt⸗Re⸗ 
venten mit Rückſicht auf die Beſtimmungen zu III.; 
2) den Erlds aus dem von jetzt ab nur gegen baares 
Geld zu bewirkenden Verkauf von Staats gätern oder 
Abloͤſungen von Domanjalrenten, Erbpachkgeldern u. 
andern Grundabgaben, Zinſen, Zehenten, Dienſten ꝛc. 
ar = vs nie 4 viel davon zur ausrei⸗ 

enden Ergänzung de aatsſchulden-Tilgungs⸗ 
Caſſenbedarfs erfordert wird. an Tigungs 

Die Einzahlung dieſer Fonds geſchieht von den Pro⸗ 

vinzialkaſſen unter Verantwortlichkeit der denſelben 
vorgeſetzten Behörden ohne die geringſte Verkürzung 

in monatlichen Raten direkte an die Staatsſchulden⸗ 

Tilgungskaſſe.— Vom 1. Januar 1820 ab kann die 

Verausgabung vorſtehender Intraden Seitens der Pros 

vinzialkaſſen nur durch Quittungen der eden genann⸗ 

ten Caſſe rechnungsmäßig juſtiſtzirt werden. Von 

demſelden Zeitpunkt ab koͤnnen nur die bei den nach 
2. für Veräußerungen von Staatsgütern, Abldfungen 

ꝛc. zu leiſtenden Zahlungen als gülti Anerkannt were 

den, welche von der in den folgenden Abſchnitten naͤ⸗ 

her zu bezeichnenden Staatsſchulden Perwalkungsbe⸗ 


0 


börde beſcheinigt worden. — Die bisher beſtandene 
ſeneraldomainen⸗Veräußerungskaſſe höre mit dem r. 
Januar 1820 ganzlich auf, und die bei derſelben ver⸗ 
liebenen Einnahme ⸗Neſte gehen hiernach ganz zu 
dem Staatsſchulden⸗Verwaltungsfonds uber. 
VIII. [Behörde zur Verwaltung.] Unſer Skaats⸗ 
rath hat bei Gelegenheit ſeines, wegen der Verord⸗ 
nung über die rechtliche Natur der Domainen in den 
neuen und wih. troberten Provinzen abgegebenen 
Gutachtens vom 30. Juni 1818 bereits darauf ange⸗ 
tragen: „daß DA der feenern Ausführung des Do⸗ 
malnenverkaufs eine beſondere Behörde niedergeſetzt 
werde, welcher die Verbindlichkeit obliege, für die Ver⸗ 
wendung der Kaufgelder zur Schuldentilgung zu ſor⸗ 
gen.“ In Beruͤckſichtigung dieſes Antrages und zur 
Ausführung der in gegenwärtiger Verordnung enthal⸗ 
tenen Veſtimmungen ſetzen Wir daher eine von den 
übrigen Staats- und Finanzverwaltungen ganz ab⸗ 
geſonderte Behörde unter der Benennung: „Haupt⸗ 
verwaltung der Staatsſchulden“ hiermit ein. 
IX. (a) Einrichtung.] Dieſe Behörde fol aus Ei⸗ 
nem Präſtdenten und 4 Mitgliedern beſtehen. Wir 
ernennen bierzu: den wirklichen Geheimen Oberfinauz⸗ 
tath Rother, zum Präfidenten; den wirklichen Geh. 
Oberfinanzrath, Domdechanten von der Schulenburg, 
zum erſten Mitgliede; den Landrath und Domherrn 
von Paunwitz, zum aten Mitgliede; den hieſigen Stadt⸗ 
gerichtsdirettor Beelitz zum Zten Mitgliede, und den 
Chef des hieſigen Handlungshauſes Gebrͤͤder Schick⸗ 
ler, David Schickler, zum Aten Mitgliede. — In Zu: 
555 und beim Abgange des Präfidenten oder, Eines 
diefer Mitglieder werden Uns von der künftigen reichs⸗ 
indiſchen Verſammlung, und bis zu deren Exrich⸗ 
tung von dem Staatsrath drei Individuen zur Aus⸗ 
wahl eines derſelben vorgeſchlagen. — Dem Praͤſi⸗ 
denten liegt die Leitung des Ganzen ob, außerdem 
aber haben die Mitglieder mit ihm gleiche Befugniſſe 
und daher auch gleiche Verantwortlichkeit. 1 
X. Ib) Verpflichtungen.] Dieſe Behoͤrde iſt Uns 
und der Geſammtheit der Staatsgläubiger dafuͤr ver⸗ 
antwortlich, daß nach II. weder Ein Staatsſchuld⸗ 
ſchein mehr, noch andere Staatsſchulden-Dokumente 
irgend einer Art ausgeſtellt werden, als der von Uns 
vollzogene Etat befagt. Ueber alle darin genannten 
ummen kaun ſie, inſofern ſolches noch nicht geſche⸗ 
ben iſt, Staats); pldicheine, jedoch immer nur in der 
isherigen Form, oder, Falls es bei den ſchon im 
Etat aufgenommeben, aber noch in der Feſtſetzung 
degriffenen Shülden ndthig werden ſollte, andere 
tate ſchuld⸗Deſgmente ausfertigen. — Wir behalten 
"3 inveffen hierbei vor, bei jedem einzelnen Titel naͤ⸗ 
here Auweiſung darüber zu ertheilen, au welche Ber 
lden oder Perſonen die innerhalb der Ekatsſummen 
tollen fertigten Schuld⸗Dokumente abgeliefert werden 


XI. Sollte ſich bei der für einzelne Schulbpoſilio⸗ 
nen, dem Minifterio des Schatzes ferner obliegenden 
endlichen Feſtſtellung ein Minderbedarf gegen die int 
Etat für dieſelben vorläufig ausgeworfene Summe 
ergeben, fo hat Uns die Staaksſchulden⸗Verwaltungs⸗ 
behörde das Capital, ſobald deſſen Erſparniß feſtſteht, 
nebſt den künftigen Zinſen vom naͤchſten Fee 
Termin ab, Behufs der Bildung eines Staatsſchatzes, 
in ſo weit zur Dispoſition zu ſtellen, als der Betrag 


deſſelben nicht nur Deckung etwaniger Erhöhungen 
bei der Feſtſetzung anderer Titel, die im Et heit au 
niedrig angenommen ſeyn koͤnnten, verwendet werden 


muß. Die bis zur wirklichen Ueberweiſung des ers 
ſparten Capitals aufgelaufenen Zinſen verbleiben dem 
allgemeinen Tilgungsfonds, und find, wenn es die 
Umftände erfordern, zur ſchnellern Abldſung der V. 
S. b. b. benannten, beſonders verbrieften Schulden 
vorzugsweiſe beſtimmt. 5 
XII. Die Staatsſchulden⸗Verwaltungsbehoͤrde iſt 
ferner für die pünktliche Verzinſung und Tilgung der 
geſammten Staatsſchulden nach der in den §§. IV. 
und V. gegebenen Vorſchrift verantwortlich und be⸗ 
ſonders verpflichtet, bei ihren Operationen auch den 
allgemeinen Staatskredit möglihft zu berüuͤckſichtigen. 
XIII. Endlich iſt die Staatsſchulden⸗Verwaltungs⸗ 
behörde verpflichtet, der künftigen reichsſtändiſchen 
Verſammlung alljährlich Rechnung zu legen. Bistzur 
Einführung derſelben tritt der Staatsrath an deren 
Stelle. Die Ertheilung der Decharge behalten Wir 
Uns nach Maaßgabe des Uns von erfterer, vorläufig 
aber von letzterm zu erſtattendem Gutachtens vor. 
IV. le) Kontrollirung.] Bis die reichsſtaͤndiſche 
Verſammlung zufammengetreten ſeyn wird, ſoll ſtatt 
ihrer eine Deputation des hieſigen Magiſtrats mit der 
Staatsſchulden⸗Verwaltungsbehörde die eingeldſeten 
Staatsſchulden⸗Dokumente alljährlich nach erfolgtem 
Rechnungsſchluſſe in gemeinſchaftlichen Verſchluß neh⸗ 
men, und für deren abgeſonderte und ſichere Aufbewah⸗ 
rung bei dem Depoſitorio des Kammergerichts Sorge tra⸗ 
gen. Vor der Niederlegung werden jedoch jedesmal 
Nummern und Lettern der eingeldſeten Dokumente zu⸗ 


gleich mit der Rechnungslegung der Verwaltungsbe⸗ 


hörde zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden. 

V. Id.) Beſondere Vereidung.] Der Präfident 
und die Mitglieder dieſer Behörde werden wegen der 
vorſtehenden zu uͤbernehmenden Verpflichtungen u. daß 
ſie bei ihrer Verwaltung noch keinen andern, als den 
im gegenwärtigen Geſetze ausgeſprochenen Grundſaͤtzen 


verfahren wollen, durch Unſern Juſtizminiſter auf dem 
‚ Kammergerichte, in Gegenwart einer Deputation des 


hieſigen Magiſtrats, der hieſigen Boͤrſenvorſteher und 
der Welteften der Kaufmannſchaft vereidet. 2 
I. le) Unterbeamte.] Die jetzt bei dem Mini⸗ 
ſterio des Schatzes beſtehende „„ 
® 


kaſſe wird mit den Ausfertigungsbureau oder der 


genannten Kontrolle der Staatspapiere nebſt ihrem 
_— ud Geda der Staatsſchulden⸗Ver⸗ 
waltunge behbrde e und unter deren aus⸗ 
ſeßlichen Befehl geſtellt. a 
1 15 Bedürfnißfonds dieſer Behoͤrde 
übertragen Wir 1 Unſerm Staatskanzler und 
überlaſſen es demſelben, ſolche respective durch Ab⸗ 
ſetzung von dem bisherigen Etat des Schagminifterii 
u bewirken. 
5 XVII. [Verjährung unerhobener Zinſen.] Um der 
Staatsſchulden⸗Verwaltungsbehörde zur Unterhaltung 
einer ordnungsmäßigen und überſichtlichen Buchfüh⸗ 
rung alle nur möglichen Mittel zu gewähren, bei 
fortdauernden vieljährigen Unterbleiben des Einziehens 
fälliger Zinſen von Seiten der Inhaber der Schuld⸗ 
dokumente aber die Erreichung dieſes Zwecks mit man⸗ 
nichfaltigen Schwierigkeiten verbunden iſt; ſo finden 
Wir es unumgänglich noͤthig, dem Verjaͤhrungstermin 
bei Zinsrückſtänden von Staatsſchuld⸗Dokumenten vom 
Tage der Vollziehung dieſer Verordnung ab, auf Vier 
Jahre von der Verfallzeit angerechnet, hierdurch feſt⸗ 


en. f 

die Feſtſetzung beziehet ſich jedoch nicht blos auf 
die von jetzt ab verfallenden, ſondern auch auf die 
bisher verfallenen und uneingezogen gebliebenen Zin⸗ 
ſen dergeſtallt, daß das Recht zur Einforderung von 
Zinsrückſtänden der letztgedachten Art mit dem 1. Ja⸗ 
nuar 1824 ein für allemal erloſchen iſt. Die auf ſol⸗ 
che Art verjährten Zinsſummen fallen dem allgemeinen 
Tilgungsfonds zu, ohne daß don Seiten der Intke⸗ 
reſſenten fpäterhin irgend ein Anſpruch in dieſer Bez 
ziehung rechtlich begründet werden kann. 

XVIII. IUnverzinsliche Schulden.] Außer den in 
F. 1. benannten Schulden iſt der Staat auch noch 
verpflichtet, die ſogenannten un verzinslichen Schulden 
mit einer Summe von Eilf Millionen Zweihundert und 
Zwei und Vierzig Tauſend Dreihundert und Sieben und 
Vierzig Thaler Courant, welche aus den in Zirkula⸗ 
ton befindlichen Treſor und Thalerfheinen, den von 
Uns traktatenmäßig übernommenen ehemaligen ſaͤch⸗ 
ſiſchen Kaſſenbillets Lit. A. und aus einigen andern 
Titeln entſtanden find, zu decken. Fuͤr ſetzt iſt nur 
zum Umtauſche der bei der Zirkulation untauglich wer⸗ 
denden unverzinslichen Papiere der obenerwähnten 
Gattungen ein Quantum zum Etat gebracht worden, 
deſſen kuͤnftiger Betrag jedoch nach dem jedesmaligen 
Beduürfniſſe alljaͤhrlich feſtgeſtellt werden wird. 

XIX Iprovinzial⸗Staatsſchulden.] Es find ferner 
noch die im Etat angemerkten, zum größten Theile 
mit den neu erworbenen oder wieder vereinigten Lanz 
destheilen oder in Folge der veränderten Staatsver⸗ 
waltung auf Uns öberkommenen Provinzial⸗Staats⸗ 
ſchulden, welche ſich auf den Paffivetat der reſp. Re⸗ 
gierungs⸗Hauptkaſſen befinden, jedoch zur definitiven 
Feſtſtellung ihres Betrages hin und wieder noch einer 


fonds und der Amortiſation 


näheren Prüfung bedürfen, mit 25,914,094 Thle. vor⸗ 
läufig ermittelt worden. - 2:49 

Das Schatz⸗Miniſterium wird ſich mit Feſtſtellung 
derſelben auch ferner beſchäftigen und bis dieſe vollen⸗ 
det iſt, was im Laufe des Jahres 1820 geſchehen 
muß, wird daſſelbe auch die Verzinſung mit den ihm 
dazu auf dem Haushaltungsplane üverwieſenen Mit⸗ 
teln bewirken. f f 

Nach erfolgter deſinitiver Feſtſtellung des Betrages 
derſelben ſollen auch die Schulden dieſer Art der all⸗ 
gemeinen Staatsſchulden-Verwaltungsbehoͤrde übers 
wieſen und Behufs ihrer gleichfalls einzuleitenden. 
Amortiſation, wo ſolche wie bei den ſaͤchſiſchen Zen⸗ 
tralſteuer⸗Obligationen, nicht ſchon beſteht, die nähern 
Beſtimmungen von Uns erlaſſen werden. 

XX. Bis zur Errichtung eines ſolchen Tilgungs⸗ 

fonds kann keine Kündigung von Seiten der Glaͤubi⸗ 
ger angenommen werden. Solche wird nur in dem 
einzigen Falle nachgelaſſen, wenn Domainengüter ꝛc., 
welche dieſen Schulden als Spezialhypotheken nament⸗ 
lich verſchrieben find, für Rechnung des Staats ſchul⸗ 
den⸗Tilgungsfonds veräußert werden. 
Dagegen muͤſſen die auf den Provinzialetats ſtehen— 
den Aktivkapitalien fo viel als möglich eingezogen, 
beſonders berechnet und nach Ablauf des Jahres 1820 
mit Rüͤckſicht auf die im $. 5. des Geſetzes vom 9. 
März b. J. enthaltene Beſtimmung zur Befriedigung 
der reſp. Gläubiger verwendet, oder aber dem künf⸗ 
tigen Amortiſationsfonds der Provinzial⸗Staatsſchul⸗ 
den überwiefen werden. 

XXI. Zuſchuͤſſe zu den Provinzial: u. Kommu⸗ 
nal⸗Kriegsſchulden.] Wenn einzelnen Provinzen und 
Kommunen verhaͤltnißmaͤßige Averſionalzuſchuſſe zur 
Verzinſung und allmäligen Berichtigung ihrer reſp. 
Provinzial⸗und Kommunal⸗Kriegsſchulden, wozu im 
Etat Lit. I. Tit. I. bereits die noͤthigen Mittel mit 
begriffen find, gewahrt werden, fo finden Wir für 
nöthig bei dieſer, die Verwaltung des geſammten 
Staats⸗Schuldenweſens umfaſſenden Verordnung, 
ſchon jetzt, an jene Bewilligung die Bedingung zu 
knüpfen, daß Hinſichts der Dotirung des Tilgungs⸗ 

a ? der vorerwähnten Schul⸗ 
den keine den Gläubigern günſtigere, als die in Abe 
ſicht der allgemeinen Staatsſchulden im §. V. zu e. 
vorgeſchriebenen Beſtimmungen getroffen werden. 


XXII. Indem Wir ſo für die hinreichende Sicher⸗ 


ſtellung, regelmäßige und pünktliche Verzinſung und 
allmählige Tilgung aller Staatsſchulden ohne Aus⸗ 
nahme vollſtändig geforgt haben, wollen Wir, daß das 
geſammte Staats Schuldenweſen unausgeſetzt nach 
vorſtehenden Beſtimmungen verwaltet werde. 
XXIII. Auf die pünktliche Befolgung dieſer Ver⸗ 
ordnung in ihrem ganzen Umfange werden Wir Als 
lerhöchſt⸗Seloſt unabläßlich wachen, fo wie Wir denn 


auch alle dabei betheiligten Staatsbehoͤrden für die 


unbedingte und pünktliche Ausführung derſelben hier⸗ 
durch verantwortlich machen. 
„So geſchehen und gegeben Berlin, den 17. Januar 
1820. Friedrich Wilhelm. 
7 N C. Fuͤrſt v. Hardenberg. 
(Den Etat fuͤr die Staatsſchulden⸗Verzinſung und 
gung werden wir im nächſten Stück liefern.) 
Berlin, den 25. Januar. Des Königs Majeftät 
haben dem Lehrer Schmidt daher das Praͤdikat als 
Profeſſor zu ertheilen und das darüber ſprechende Pa⸗ 
tent Allerhöchſteigenhandig zu vollziehen geruhet. 

Se. Majeſtat der König haben dem Regierungsrath 
Heinen zu Breslau, im Betracht ſeiner dem verſtor⸗ 
enen Fuͤrſten Blücher von Wahlſtatt bewieſenen Anz 
häͤnglichkeit und treuen Dienſte, und ſonſtigen guten 
Eigenſchaften, den Adelſtand zu ertheilen gerubet. 
Der Königliche Hof legte heute, den 25. dieſes, 
die Trauer auf 14 Tage an, fuͤr J. K. H. die Frau 
Churfürſtin von Heſſen. In den Aſſembleen erſchel⸗ 
nen die Damen in weißen Kleidern. 


Deut ſchlan d. 


Vom Main, den 18. Januar. Bei Koblenz ſtieg 
neulich der Rhein ſelbſt noch 6 Fuß hoͤher als 1784, 
und that beſonders an den aufbewahrten Fruͤchten 
Schaden. Zu Neuwied ſtürzten drei Häufer ein, und 
der Geſammtverluſt wird auf 50,000 Thlr. geſchaͤtzt. 
Doch hat die Regierung alle Maaßregeln getroffen, 
die Noth der nıedern Volksklaſſen zu mindern. — 
Bei Ruſſelsheim wurde ein Bauernkind, während die 
Eltern beſchaͤftigt waren, ihre Sachen ins obere Stock⸗ 
werk des Hauſes zu bringen, ohne Aufſicht im untern 
Geſtock gelaſſen, und hernach nicht wieder gefunden. 
Wahrſcheinlich iſt es von den eingedrungenen Fluthen 
mit fortgeriſſen worden. — Bel dem letz en großen 

aſſer wurden an einem Bogen der Frankfurter ſtei⸗ 
nernen Mainbrücke, zwei mit Brennholz beladene Fahre 
zeuge zertrümmert, weil das Waſſer mehrere Floͤße 
don den Ufern losgeriſſen und dieſe ſich unter den 
Bogen der Brücke feſtgeſetzt hatten. Das hohe Waſ⸗ 
fer hatte die Balken der Floßtrümmer dergeſtalt ber 
deckt, daß die Schiffer ſie nicht wahrnehmen konnten, 


ſo daß ihre Fahrzeuge, indem fie auf dieſelben gerie⸗ 


then, borſten, wodurch zugleich ein beträchtlicher Theil 
der Ladung verloren ging. Der Verluſt wird auf 7000 
ulden angegeben. Wie man hort, werden die Schif⸗ 
fer für ihren Veeluſt entſchaͤdigt, da die Stadt für 
den Zoll, den fie von den, den Main befahrenden 
Schiffen erhebt) die Verbindlichkeit hat, Sorge zu 
tragen, daß der Fluß frei und die Fahrt auf demfels 
ben ſicher ſey. — Als durch die Ueberſchwemmungen 
er Donau die Einwohner mehrerer Ortſchaften bei 
egensburg gezwungen wurden, unter die Daͤcher zu 
ten, wo ſie dem Hunger ausgeſetzt waren, ließ 
der Fürſt von Thurn und Taxis ein großes Schiff 


mit Lebensmitteln beladen, und dieſe den Nothleiden⸗ 
den zufuͤhren. — Gleich nachdem der Rhein bei 
Manuheim ſich geſetzt hatte, wurden Bahnen für die 
Fußgaͤnger eröffnet, und die verwiktwete Großherzo⸗ 
gin ging ſelbſt mit mehreren ihrer Damen am 18. 
über den Strom. Der Neckar trug beladene Wagen, 
— Cine Marionettenſchauſpielergeſellſchaft, unter elnem 
gewiſſen Hoffmann, die, 3 Maͤnner, 4 dr and 4 
Kinder ſtark, wegen eines großen Diebſtahls zu Bruch⸗ 
ſal verhaftet war, und nach Raſtadt gebracht werden 
ſollte, griff unterweges ihre beiden Begleiter an, nahm 
ihnen das Gewehr, ein Pack Akten und 30 Gulden 
ab und entfloh in den Hardwald. Es ſollen Zigeu⸗ 
ner ſeyn. — Vom Frankfurter geſetzgebenden Körper 
iſt der Mißbrauch abgeſchafft worden, daß Meiſter 
der Handwerker nur eine beſtimmte Anzahl Geſellen 
halten durften, und wenn ſie mehrere brauchten, ſie 
gegen Vergötigung auf den Namen anderer Meiſter, 
denen es am Arbeit fehle, annehmen mußten. — 
Der aus Paris nach Stockholm zurückkehrende Adju⸗ 
dant des ſchwediſchen Kronprinzen, Graf Roſen, hakte 
Geſchenke der Königin an ihre Schweſter (die Gemah⸗ 
lin Joſeph Bonapartes) u. an ihren Sohn u. Gemahl bet 
fi. —, Nach der Inſtruktion für die Badenſchen 
Univerſitäts⸗Commiſſarien ſollen dieſe auch darauf 
achten: daß die Profeſſoren den Lehrbuͤchern beim 
mündlichen Vortrage keine Beiſaͤtze anfügen, welche 
mit den allgemeinen Grundſaͤtzen nicht vereinbar ſind; 
beſonders foll der verderbliche Geiſt aus der Exegeſe 
(Bibel⸗Erklaͤrung) die nur auf die Unverletzbarkeit der 
Dogmatik gegründet werden darf, verbannt werden. 
Nicht blos die Schriften, auch die Reden der Profeſ⸗ 
foren bei öſſentlichen akaderaiſchen Verſammlungen, 
find der Zenſur unterworfen. — Von dem akademi⸗ 
ſchen Senat zu Freiburg fol. beim Hofe Einſpruch 
gegen die Beſchrankung der akademiſchen Lehrfreiheit 
gethan ſeyn. 
Stuttgart, den 15. Januar. Die Feier der heute 
vollzogenen Eröffnung der Ständeverſammlung bes 
gaunn mit einer, in der hieſigen Stiftskirche um 10 
Uhr Morgens, in Gegenwart Sr, Maj. und ſammt⸗ 
licher Glieder der Verſammlung, von dem Ober⸗-Con⸗ 
ſiſtorialrath Flatt gehaltenen. Landtagspredigt, nach 
deren Beendigung ſich Se. Maj. in den Saal der 
zien Kammer begaben, und, nachdem ſämmtliche Mit⸗ 
glieder der Ständeverſammlung den verfaffungsmäßie 
gen Eid geleiſtet hatten, eine Rede folgenden Inhalts 
vom Throne hielten: „Ich komme Ihnen mit dem 
Gefühle des Vertrauens entgegen, welches Mich mit 
Meinen Würtembergern vereinigt. Mit innigem Wohle 
gefallen habe Ich nach dem Abſchluß des Verfaſſungs⸗ 
Vertrags aus allen Theilen des Landes vernommen, 
daß jmd Gefühl durch die Geſinnungen der frei 
Anhaͤnglichkeit und Liebe erwidert wird; fie ſind i 
Meiner Gegenwart überall auf die herzlichſte We 


En 


ausgeſprochen worden. Dieſer Geiſt der Einigkeit u. 
des Vertrauens bürgt für den glücklichen Erfolg ihrer 
Berathungen. Sie werden die Gegenftände derſelden, 
ſtets von wahrer Vaterlandsliebe beſeelt, mit ruhiger 
Unbefangenheit, mit Beachtung aller gegebenen Ders 
huaͤltniſſe prüfen; Ich werde ihren, zum Wohl des 
Vaterlandes führenden Bitten und Wünſchen immer, 
geneigtes Gehör ſchenken und bei Meinen Entſchlie⸗ 
base, ir das Glück Meines Volkes vor Augen 
haben. Sie werden, wie Ich hoffe, die Lage unſerer 
Finanzen Urgleichungsweife nicht ohne Befriedigung 
näher kennen lernen, und mit Beruhigung wahrneh⸗ 
men, daß Meine Bemühungen, den Staatskredit zu 
erhalten Und zu beleben, mit einem günftigen Erfol⸗ 
e belohnt worden find. Nach einer langen Reihe von 
Kiiegssahren „nach einem beiſpielloſen Mangel, und 
jetzt, bei einem Ueberfluß, der für die Grundbeſitzer 
druckend wird, erfordern die öffentlichen Laſten immer 
noch bedeutende Opfer. Sparſamkeit in allen Zwei⸗ 
gen der Staatsverwaltung wird immer ein Haupk⸗ 
grundſatz Meiner Regierung ſeyn; Ich halte es für 
Regentenpflicht, mit eigenem Beiſpiele voranzugehen; 
aber weiſe Sparſamkeit kann nicht mit einemmale 
bedeutend einwirken; fie muß beſtehende Verpflichtun⸗ 
gen ehren; fie darf für das dffentlihe Wohl nicht 
nachtheiliger werden, als die Laſt ſelbſt, die gehoben 
werden ſoll. Die befriedigende Aufldſung dieſer wish: 
tigen — 9 5 wird mehr das Werk der Solgezeit, als 
das Werk der Gegenwart ſeyn, in welcher Ruͤckſicht 
ihnen auch zunächſt die Bewilligung der Abgaben nur 
für das laufende Finanzjahr wird angeſonnen werden. 
Meine Anträge wegen des Militairs find gegründet 
auf die Forderungen der Wurde und der Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit des Staats; insbeſondere auf die Verpflich- 
tungen, die Mir als deutſchem Bundes fuͤrſten ob⸗ 
liegen. Eine gleichformigere und darum gerechtere 
Vertheilung der dffentlichen Abgaben ift in Wuͤrtem⸗ 
berg ein dringendes und tiefgefuͤhltes Bedürfuiß, zus 
gleich aber auch eine der ſchwierigſten Aufgaben. Als 
nachſten Gegenſtand ihrer Thaͤtigkeit ſehe Ich die Ab⸗ 
faſſung ihrer eignen Gefchäftsordnung an. Ich wün⸗ 
che, daß ſie durch eine angemeſſene Einleitung ſich 
ald in den Stand geſetzt ſehen, Mir den Entwurf 
derſelben zu landesherrlicher Genehmigung vorzulegen, 
damit ſodann durch einen geregelten Gang ihre Arbei⸗ 
ten um ſo mehr befördert werden. Mögen dleſe, 
von dem Geiſt unſerer Verfaſſung, dem Geiſt der 
Liebe und des Vertrauens geleitet werden! Dann wer— 
den fie das ſchonc Beiſpiel einer Verſammlung geben, 
die ſich der Regierung nicht entgegengeſtellt, als db 
verſchiedene Intereſſen zu befämpfen wären, ſondern 
nach dem frommen Sinne der alten Zeit, mit ihrem 
Landes fuͤrſten zuſammentritt, traulich zu berathen, 
was die Umftände und des Volkes Wohl erfordern, 
und nach freundlicher Uebereinfunſt dann heimkehrt, 


belohnt durch die Zufriedenheit ihres Regenten, freue 
dig aufgenommen von ihren Mitbürgern, dankbar Der 
grüßt von allen Zeitgenoſſen. Dann endlich werde 
Ich Meinen hoͤchſten Wunſch erreicht ſehen; Ich 
werde eines gluͤcklichen Volks begluͤckter Vater ſeyn.“ 
— Der Praͤſident der erſten Kammer, Fürſt von Ho⸗ 
henlohe-Oehringen, erwiederte im Namen der Stände 
unter andern: „Mochte das ſchoͤne Bälſpiel der Einige 
keit zwiſchen Regenten und Volk auf ewige Zeiten 
beſtehen! und der ſpäte Urenkel wird noch ſegnend 
Ew. königl. Moj. Namen nennen, wentkihm die Hoffnun⸗ 
gen Fruͤchte tragen, welche jetzt Heil werſprechend von 
Allerhöchſt Ihrem Throne ſtrahlen. Im frohen Ges 
fuͤhle der treueſten Verehrung und Dankbarkeit rufen 
wir Alle: Hoch lebe der Koͤnig!!“ — Zu der Staͤn⸗ 
deverſammlung erhalten nur erwachſene Mannsperſo⸗ 
nen gegen Eintrittskarten, deren ſo viele als der Raum 
verftattet, ausgetheilt werden, Zutritt. 


tiers. 

Da das Capitol zu Washington von den durch die 
Engländer angerichteten Verwüftungen wieder herge— 
ſtellt iſt, ſo hat der Kongreß diesmal ſeine Sitzungen 
wieder in dem gewohnlichen Saal gehalten. Hr. Clay 
ward abermals zum Sprecher der Repräfentanten er⸗ 
naunt, und zwar mit 167 Stimmen von 175. Der 
Präfivent erklärte zwar, daß die vereinigten Staaten 
die Neutralität in Anſehung des Krieges zwiſchen 
Spanien und ſeinen Kolonien beobachtet, und die Be⸗ 
boͤrden das Gelingen der Expedition nach Texas ver: 
eitelt Hätten, doch mit dem Zuſatz: daß ein edles 
Volk es nicht in ſeiner Gewalt habe ſich des Mitge⸗ 
fuͤhls für eine der beiden kämpfenden Partheien zu 
erwehren. Die Entfernung, die Ausdehnung, die 
Bevoͤlkerung und die Hülfsmittel der Kolonien haben 
ihnen Vortheile verſchafft, denen Spanien ſchwer das 
Gleichgewicht halten wird. Beſonders muͤſſe die Feſtig⸗ 
keit, die Buenos⸗Ayres gezeigt, ihm die Gunſt andrer 
Volker erwerben. Die vereinigten Staaten theilten 
dieſe Geſinnung, und verhehlten ſie den Maͤchten nicht, 


mit denen gemeiuſchaftlich zu handeln wuͤnſchenswerth 


war. Wenn es augenſcheinlich wird, daß die Bemitz 
hungen Spaniens, ſeine Kolonien wieder zu unter⸗ 
werfen, vergeblich ſind, dann wird man annehmen 
dürfen, daß dieſe Regierung ſelbſt ihrem Unternehmen 
entſage. Es leidet wenig Zweifel, daß die Anſicht 
befreundeter Mächte hieruͤber nicht Ginflug auf Spa⸗ 
nien haben ſollte de. EN 8 

Ein Schreiben aus Havanna vom 15. Rovbr. mel⸗ 
det, daß General Morillo dort dir rwartet wer⸗ 
de. Das Geruͤcht ging, er ſey durch bins geſchlaa 
gen, und dieſer im Beſitz von Caraccas. 

Vermiſchte Nachrichten. 

Nach einer K. Verordnung ſind die Termine zum 

Austritt der Zöglinge des Kadetten⸗Corps in die Ar⸗ 


ee und zur Aufnahme der Expectanten in daſſelbe 
fal — Anfang des Januar und Juli jeden Jahres 
eſtgeſetzt. 
In . — muß ein engliſches Handelshaus 25000 
Mark Strafe erlegen, weil es große Kiſten mit Waa⸗ 
den als Tranſitogut angegeben, ſie aber behalten und 
dagegen kleine Kiſten, mit dem Zeichen jener verſehen, 
abgeschickt hat. 
Der franzdfifche General Gd hat von der Ham⸗ 
burger Polizei Haus ⸗ Arreſt erhalten, weil er einen 
zungen Kaufmann, dem die Tochter einer reichen Fa⸗ 
milie vor dem General den Vorzug gegeben, heraus⸗ 
gefordert hatte, Ueber die Steuergegenftände ſollen 
beide hanndverſche⸗Kammern verſchieden lautende Bes 
ſchluſſe gefaßt haben. Es wird eine Kommiſſion von 

eden zufammengeſetzt, um eine Vereinigung zu bes 
wirken; gelingt dies nicht, fo wird ihnen ein Koͤnigl. 

ommiſſar zugeſellt. ö a 

Am 12, wurde das alte Burgtkor zu Wien vermits 

telſt mehrerer kleinen durch 240 (2) Centner Pulver 
gefüllte Minen geſprengt. Der Kaifer war ſelbſt 
gegenwartig und der Herzog Johann legte die Lunte 
an die Mine. 5 , 
„Ein guter Theil der bedeutenden Capitale, die neu⸗ 
lich aus England nach dem Continent gingen, ſoll 
Bonapartes und Savarys Eigenthum geweſen ſeyn. 
An ſogenannten Kaiſerkapern unter Bonapartes Flagge 
will man bis auf 13 hie und da gezählt haben. Sie 
ſollen mit einer Menge falſcher Papiere und Flaggen 
verſehen ſeyn. Nach den Operationen, wie man ſie 
1 B. aus Bordeaux kennen gelernt hat, durfte es 
cheinen, als legten minder gewiſſenhafte Käufer ihre 
Gelder um fo lieber auf ſolche Piraterien an, als frei⸗ 
lich der ordentliche Handel keinen fo ungeheuern Ges 
winn darzubieten vermag. c 

Im Haag iſt die Gas⸗Erleuchtung in Stocken ge⸗ 
katzen, wie man vermuthet, durch den Froſt. 

Der Prediger Rhenſius zu Cdlpin bei Baerwalde 
in Pommern, feierte mit ſeiner Familie am 28. De⸗ 
tember 1819. das faſt beiſpielloſe zwiefache Feſt, ſei⸗ 
nes Sojährigen Amtsjubilaums und der goldenen 
Zohseit, Obſchon die beiden Jubelgreiſe von Alters⸗ 

chwäche gebeugt, ſo waren ſie doch an dieſem Ta⸗ 
Herzlich froh. 


= Ritersrifbe ee 3 
In der Neuen Günterfchen Buchhandlung in Glo⸗ 
gau find fo eben fertig geworden, und bei J. F. Kuhl⸗ 

men in 18 zu bekommen: a 
Sattig, E. G., Tabellen über das Verhältniß 
des neuen Preußiſchen Gewichts und Maaßes zu 
dem Schleſiſchen oder Breslauer, und umgekehrt 
des Schleſiſchen zum Preußiſchen. Genau be⸗ 


rechnet. Zweit Auflage. 8. geheftet. 4 Gr. 
durant. 3, b 5 


Bekanntmachungen. 

Verkauf, Zum offentlichen Verkauf der sub 
No. 56 zu Tentſchel belegenen Windmühle nebſt Zu⸗ 
behor, welche auf 1643 Rthlr. gerichtlich gewürdigt 
worden, haben wir drei Bietungs⸗Termine, von wel⸗ 
chen der letzte peremtoriſch iſt, auf 

den 28. December c. Vormittags um 1r Ube, 

den 26. Januar a. f. Vormittags um 1x Uhr, 

den 28. Februar a, f. Vormittags um 11 Uhr, 
vor dem ernannten Deputato, Herrn Land⸗ und Stabk⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſor Arnd, anberaumt. 558 3 

Wir fordern alle zahlungsfähige Kaufl ſtige auf, 
ſich an dem gedachken Tage und zur immten 
Stunde entweder in Perſon, oder durch ai gericht⸗ 
licher Special⸗Vollmacht und hinlänglicher, Informa⸗ 
tion verſehene Mandatarien aus der Zahl der hieſigen 
Juſtizkommiſſarien, auf dem Königl. Lands und Stadt⸗ 
gericht u le einzufinden, ihre Gebote abzugeben, 
und demnaͤchſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
bietenden nach teingeholter Genehmigung der Inter⸗ 
eſſenten zu gewaͤrtigen. 4 

Auf Gebote, die nach dem Termin eingehen, wird 
keine Ruͤckſicht weiter genommen werden, und ſteht 
es jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe des zu verſteis 
gernden Grundstücks und die entworfenen Kaufbedin⸗ 
gungen jeden Nachmittag in der Regiſtratur mit 
Muße zu inſpiciren. Bo: 

Liegnitz, den 3. November 1319. a 

f Königl, Land⸗ und Stadtgericht. 


Oeffentlicher Dank. Von einer löblichen Brau 
Deputation fuͤr ein halb Achtel im Dempigſchen f 
Brauhauſe konſiszirten Biers hat die Haupt⸗Armen⸗ 


kaſſe 2 Rthlr. N. M. erhalten, 


Liegnitz, den 28. Januar 1820. 

1, Die Armen⸗Deputatſon. 
ö Schon bei d 
nahme meines Tuch⸗ Ausſchnitts war es ie 
weckmäßige 
bilden, doch gehörten . — 


mit noch unbekannt ſeyn ſollten, erlaube ich mir 
erbffnen, daß jeder Einkauf dieſer ſchönen 15 o. 
Waare gewiß zu Wiederholungen Anlaß geben 


ug. Gotthold Kreißtel , 
——— . ** 


vollkommene Zufrie 
denheit zugeſichert haben; nur allen denen, 9 


Maskenball⸗Anzeſge. 

Da ich Endesunterſchriebenet mit Genehmigung der 
Herren Direktoren der Reſſource, ia dem Meſſourcen⸗ 
Soale Mittwoch den 9, Februar d. J. für die loͤbliche 
Bürgeridaft einen Maskenball arrangirem werde, ſo 
mache ich dies hierbdarch einer löbl. Buͤrgerſchaft mit 
der Bitte bekannt, ſich recht zahlreich einfinden zu 
wollen. 

Erfriſchungen werde ich zu meinem eigenen Nutzen 
pereit halten. Billets find von heute an fürs Sluck 
8 gar. Courant zu haben. Der Anfang iſt um 7 Uhr. 

Legnitz, den 28. Januar 1820. 

= Hoferichter, Reſſourcen-Paͤchter. 


Verkauf. Der Eigenthuͤmer des vor dem Hays 
nauer Thor sub No. 83. belegenen Hauſes iſt wil⸗ 
lens, ſolches meiſtbietend zu verkaufen, und ſetzt hier⸗ 
zu einen Termin auf den 24. Februar e. im Franzis⸗ 
kanerkloſter an. Daſſelbe hat außer einem ſchoͤnen 
Obſt⸗ und Gemhſegarten noch einen Salon mit 2 
Zimmern und Keller, und würde ſich zu einem Caffee⸗ 
haus vorzüglich eignen. Kaufliebhaber konnen ſolches 
täglich in Augenſchein nehmen, und die nähern Ber 
dingungen im Franziskanerkloſter beim Eigenthuͤmer 
vor dem Termin einholen. 

Liegnitz, den 28. Januar 1820. 


Oldenburger Rindvieh⸗Verkauf. . 
Auf dem Dominio Pohlſchildern ohnweit Liegnitz 
iſt eine Parthie Nutzvieh National⸗Oldenburger Race 
zu verkaufen. 


Auktions⸗Anzeige. Mittwoch den 2. Februar e. 
früh 9 Uhr werde ich in meiner Behauſung vor dem 
Breslauer Thor, einige Drechsler-Werkſtellen nebſt 
dergleichen Handwerksgeraͤthen, Tabackspfeifen-Zeug, 
Jahrmarkts-Buden, ſo wie auch einige Glasſchraͤnke ꝛc. 

gegen gleich baare Bezahlung in Courant meiſtbietend 
1 wozu Kaufliebhaber einladet f 

E Warnke. 
Liegnitz, den 28. Februar 1820. 


Zu verpachten. Das Tuchmacher⸗Mittel hat vor 
der Pforte, bei der Tuchwalke, die ih. angehdrige 
Inſel zu verpachten. Pachtluſtige koͤnnen ſich ſpaͤte⸗ 
ſteus bis zum 16. Februar e. bei den Tuchmacher⸗ 
Meifter und Oberaͤlteſten Herrn Ramberg melden, 
und die Pachtbedingungen einſehen. N 
Lieguſtz, den 25. Januar 1820. 


Zu vermiethen. In dem Haufe No. 312 auf 
der Schloßgaſſe ſind im zweiten Stock 3 Stuben, 2 
vorn und eine hinten heraus, nebſt Kammern, Keller 
und Holzremiſe zu vermiethen, und auf Oſtern zu 
beziehen, Liegnitz, den 24. Januar 1820, g 


ͤ „„ 


Zu bvermiethen. In dem Haufe No. 17: Gele 
berger Straße iſt die erste Etage, beſtehend aus 4 
Stuben, 1 Cabinet nebſt Zubehör zu vermiethen, und 
Oſtern zu beziehen. Liegnitz, den 28. Januar 1820. 
f 77 Mohrenberg. 2 


Anzeige. Da der Bau meiner großen Mangel 
nunmehro beendigt iſt, ſo verfehle ich nicht, dieſes 
hiermit ganz ergebenſt bekannt zu machen, und vers 
ſpreche jede Beſtellung dieſer Art, mit welcher ich bes 
ehrt werde, beſtens zu beſorgen. 

Liegnitz, den 95. Januar 1820. 

B. Schwartzer, Schwarz⸗ und Schbnfärber, 
Frauengaſſe No. 309, ; 


Ich mache einem hohen und hochzuverehrenden Pu⸗ 
blikum ergebenft bekaunt, daß von meiner Verferti- 
gung zu haben ſind doppelte und einfache Barometer, 
Termometer, Alcoholometer für Kretſchmer, Seifen: 
ſieder und Brauntweinbrenner. Auch ſetze ich alte 
und ſchadhafte Inſtrumente wieder in Stand. Ich 
verſpreche die beſte Bedienung und billige Preiſe, und 
bitte um einen geneigten Zuſpruch. Mein Logis iſt 
in den drei Roſey. Liegnitz, den 25. Januar 1820. 

Franz Blaſins, Mechanikus auf dem Neu- 


markt in der fieinernen Vank No. 1440 zu 
Breslau. ! 

—— — . — — 

Geld- Cours von Breslau. 

vom 26, Januar 1820. Pr. Courant 
Briefe Geld 

Stück Holl. Rand. Ducaten Sgl. | — 995 

dito Käiserl.dita- Wu 3 5 
dito Friedrichsd’or - 10 0.» — 11114 
100 Rt. | Conventions- Geld = m: 
dito Reduct. Münze 11754 1705 
dito Banco- Obligations pt. - | — 885 
dito Staats-Schuld- Scheine - 74 — 
dito Holl. Anleihe- Obligat. — ER 
dito Lieferungs- Scheine — | 79) 
dito Tresorscheine - - - . 188 
150 Fl, | Wiener Einlösungs-Scheine| 423 | 42 
Pfandbriefe v. 1000 Rt. - 75 3 
to en.... 73 | 74 

dito v. foo R, - rn 

——ä6ↄ—Hů—4 — — mn. nn 


Marktpreiſe des Getreides zu Tiegnitz, 
7 den 28. Januar 1820. 


Hoͤchſter Preis.] Mittler Pr.] Niedrigſter Pr 
Oben Sg. B for. d'r. Ktir. de. . De 


Back⸗Weizen 1 16 105 1 15 8 [1 18 17 
Brau- Weizen — ——— ——! — H— — 
Korn 1 3 8 1 2 61 1 6 
Gerſte . — 9.5 — 8 6 — 27 
Hafer 105 . 


„ „ 1 24 21 — 22 33 
(Die Preiſe ſind in Mun Couraut.) 


